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zu nennen mit ihrem schön geregelten Blüten- und Blät-
terstand. Nicht so der Höhlzahn, der zwar auch Lippen-
blüten trägt, aber höchst ungeordnet und stablig aus-
sieht. Was konnte ihn also bewegen, sich so gründlich
vorzusehen? Vielleicht, weil man ihn ausrotten kann, da

er mit seinem Wurzelstock nur leicht im Geröll veran-
kert ist? Vielleicht auch, weil er sich seiner Werte be-
wusst ist? Schon oft hatte ihn der Sauerdorn darauf auf-
merksam gemacht und erst, vor einem Jahr hatte er es

selbst miterlebt, dass seine Säfte tatsächlich ein willkom-
menes Heilmittel darstellen. Ein Mädchen aus der Stadt,
das früher viel husten musste, weil es eine schwache
Lunge hatte, weilte einige Monate zur Erholung im Dorfe,
in dem der Geisspeter wohnte. Zum nicht geringen
Schrecken verlor das Mädchen immer mehr von seinen
schönen Haaren und es befürchtete, sogar kahl zu wer-
den. Hätte es nicht täglich einige Stäudchen von Gale-
opsis geholt, dann wäre wohl seine Befürchtung wahr
geworden. «Wieso ist sie nur darauf gekommen, gerade
mich zu holen?» wunderte sich der Hohlzahn. «Sehr ein-
fach,» erklärte der Sauerdorn, «ein guter Pflanzenkenner
hat das leidende Mädchen darauf aufmerksam gemacht,
so dass es täglich die frischen Stäudchen zerkleinerte,
mit Wasser übergoss und von dieser grünlichen Brühe
trank. Den Best der Brühe verwendete es zum Waschen
der Haare und nach einigen Wochen sind die Haare
wieder schön dicht geworden. Das Mädchen war glück-
lieh, dass dieser bedenkliche Zustand wieder behoben war,
und dass zudem auch sein Husten merklich verschwand,
und es sich im Rücken viel stärker fühlte. Auch die leich-
ten Fieberwälle blieben ganz weg. So verhielt es sich,»
erklärte - befriedigt der Sauerdorn, denn er war gerne
befreundet mit dem hilfreichen Galeopsis. «Glaubst du,
dass meine Kieselsäure den Erfolg bewirkt hat oder ist
noch ein anderer Grund vorhanden, dass ich so gut hei-
fen konnte?» «Da weiss ich Bescheid,» erklärte rasch das
Zinnkraut, «denn wenn die Kieselsäure allein geholfen
hätte, hätte gerade so gut ich den Erfolg erzielen können,
da ich ja noch weit mehr Kieselsäure besitze als der Hohl-
zahn. Da müssen demnach noch andere Mineralbestand-
teile mitgewirkt haben, und man erzählt sich ja auch,
dass die Zusammensetzung der Mineralstoffe beim Gale-
opsis ganz ähnlich sei wie diejenige im menschlichen Blut.
Es mag sein, dass gerade dies der Grund der guten Wir-
kung ist, die unser Freund Hohlzahn auf die Atmungs-
organe, auf die Zähne und Knochen und auch auf die
Haare ausübt. Wie gross sind die Wunder solcher Nähr-
salze, selbst wenn diese nur in feinen Spuren vorhanden
sind.» «Gerade die kleinen Mengen, die Spurenelemente
genannt werden, wirken grossartig,» bestätigte nun auch
der rote Holunder, der darüber unterrichtet war. «Das
alles weiss man heute, während unser Galeopsis früher
richtiggehend verkannt war, wird er doch in den wenig-
sten Kräuterbüchern auch nur erwähnt. Das Wertvolle
ist oftmals recht verborgen und findet sich auch meist bei
den bescheidenen unter uns.» «Gut so,» lächelte zufrieden
der Sauerdorn, «so gehen auch jene nicht leer aus, die
nicht durch besondere Schönheit auffallen. Sie dürfen
Werte in sich bergen, die sie unentbehrlich machen. Ich
bin vollauf zufrieden mit dieser weisen Anordnung und
ihr alle doch bestimmt auch!» Es war so. Die Bewohner
an der Geröllhalde kannten nur ein Lob über die gütige
Lösung der Dinge und ihre Zufriedenheit war ansteckend,
so dass sich diese auf einen jeden von ihnen übertrug.

3viselrteiis#icfie
iVocfe scfeZimmer aZs von 7nsefeten -irgendwo m die 77and pestoefeen
2a werden, ist es, wenn wir beim Fssen non Tïonipbrot oder
Fritc/iden, anvermerfet eine Wespe oder Fiene mitverscfeZacfeen.
Wenn der Gaamendracfe an das Jnsefei feeranfeommt, wird dieses
steefeen. Ans einem Wespen- oder 7?ienensticfe im 7/aZse feann /ür
nns aber eine Ze&enspe/ä/wdic/ie Fitnation entstehen. Wie feann
man nnn der Fcfewieripfeeit bepepnen? — «TIFF 7LLF72VF TZOTf-
TOT?» non A. VopeZ pibt dir in dieser nnd äZmZicfeen Aiottapen
raschen nnd znneriässipen Fat. fFesteZZscZiein siefee Zet2te Feite;.

FRAGEN UND ANTWORTEN

Anfragen durch den Fragekasten sind für alle Abonnenten der „Gesundheifs-Nachricb-

ten" gratis. Fur briefliche Rückantwort ist eine 20er=Marke beizulegen. Anfragen sind

direkt an A. Vogel, Teufen (Appenzell) zu richten.

Heilung von Asthma
Frau M. aus B. schrieb im letzten Spätsommer über den Zustand

ihres asthmakranken Bübchens wie folgt:
«Fs feandeZt siefe ttm anser viertes Find, einen /fnaben voit
5% Jaferen, weZcfeer seit ca. einem JaFr in 2anefemende?n Masse

an astfematisefeem Kata?~rfe Zeidet. Fen /feaefefeasten featte er
im AZter von 1% Jaferen fee/tip. Feit vier Jaferen verbrinpen
wir im T7ocfeso?nmer je 5 Wocfeen im 7?e?'ner OberZand, jedoc/i
/indet wiser JZaiisarzt, das peniipe niefet, der IfZeine soZZte noefe

vor FcfeaZantritt ein feaZbes Jafer in einem möpZicfest feoefepe-

Zepenen Karori ver&rinpeit.»

Die Eltern waren gerne bereit, dieses Opfer zu bringen, fragten
sich aber, ob man nicht mit allerlei Naturmitteln dem Uebel ab-
helfen könnte. Infolge eines Schiittelunfalls mit Zungenverletzung
erhielt das Kind eine Aether-Narkose. Als Folge entwickelte sich
eine Lungenentzündung, die mit zwei Pennicilinspritzen coupiert
wurde. Anstelle derselben stellte sich ein hartnäckiger Bronchial-
katarrh asthmatischer Natur ein, welcher ca. 3 Wochen dauerte.
Das Kind hatte den ganzen Frühling hindurch immer wieder den
lästigen Husten, der es besonders nachts plagte und recht schwächte.
Dazu kamen noch die Masern im März. Die Mutter wünschte nun
Rat und Hilfe für die jeweiligen Krisen.

Oft treten nach dem Keuchhusten asthmatische Erscheinungen
auf. Bei solchen Kindern ist jeweils schon zuvor ein Kalkmangel
zu verzeichnen. Der Keuchhusten nun schafft für viele Infektions-
krankheiten und asthmatische Erscheinungen Voraussetzungen,
und es heisst vorsichtig sein. Man muss zuvor den Kalkspiegel heben
und zwar durch ein biologisches Kalkpräparat, durch Kieselsäure,
also Galeopsis und ferner durch Vitaforce und Usnea. Durch diese
Mittel beeinflusst man die Voraussetzung günstig. Während der
Zeit von Asthmaanfällen müssen Asthmatropfen verabreicht wer-
den. Der hartnäckige Bronchialkatarrh wird mit Tannenknospen-
sirup bekämpft, da er die Schleimhäute anregt und den Schleim
löst. Gegen den Katarrh wirkt noch Kali jod. D 4 spezifisch. Das
Ableiten auf die Haut ist notwendig, ebenso sind Bürstenabreibun-
gen und Einreiben eines guten Salböles vonnutzen. Solidago und
Nierentee können von Zeit zu Zeit eingesetzt werden und in der
Ernährung muss unbedingt die Naturnahrung eingeschaltet wer-
den. Das Süssigkeitsbedürfnis ist mit Naturzucker in Form von
Weinbeeren, Sultaninen, Rosinen, Feigen und Datteln zu decken. Roh-
gemüse sind sehr zu empfehlen. Später kann die Ponndorf-Anwen-
dung wirksam durchgeführt werden. Bei Asthma ist die Atemgym-
nastik sehr wichtig. Die Vokalatmungsgymnastik kann auch bei
Kleinen spielerisch angewandt werden, indem man Vokale mit ihnen
singt und ihnen gleichzeitig das Zwerchfellatmen einbringt, da dies
zur richtigen Heilung wesentlich beiträgt. Pennicilin dient nur zur
momentanen Beseitigung der Symptome und bewirkt keine wirk-
liehe Heilung, wie dies die gegebenen Ratschläge ermöglichen.
Diese wurden von der Mutter getreulich befolgt, so dass sie am
19. Mai 1952 erfreut berichten konnte:

«For ca. Monaten seferiefe iefe Tfenen and feat sie 7tm Fat /ür
anser astfema/c?'an/ces Päbcfeen, woran/ Fie mir MitteZ 2ar Ftär-
fennp der Atmanpswepe sandten, die iefe ifem den panzen Winter
Ztindttrcfe pafe. 7c/t möcfete 7 fenen nnn mitteiZe?i, dass er nar ein
einzipes MaZ wepen Tdnsten einipe Pape im Fett Ziepen masste,
jedoefe den panzen Winter nnd FrüfeZinp feein Astfema- mefer
featte, worüber 7oir sefer /rofe sind, nnd danfeen wir 7fenen bestens
/itr 7fere paten MitfeZ.»

Der gute Erfolg ist erfreulich, doch nicht sehr erstaunlich, denn
man kann mit natürlichen Anwendungen viel erreichen, besonders
wenn man die Pflege mit Ausdauer durchführt.

Angstzustände

Frau G. aus Zeh. schrieb am 28. Juni 1952:

«7cfe wäre 7fenen sefer danfefear, aoenn Fie in 7/trem J/e/tZi einmaZ
über A?tpstzîtstâ?tde beriefeten îvitrden. Wofeer feommen diese?
Find sie ZVervenscfewäcfee? 7st diesen mit Ftär/ampsmitteZn,
2. F. mit Wei2enfeeimen beizafeommen? — Fin Jafere aZt,
verfeeiratet, feafee 5 /finder. ZVaefe der Gebart des ersten Kindes
Zitt iefe anter ständiper Anpst feranfe ztt sein oder 2a werden,
Jedes feZeinste Fpmpto7?t einer ZCranfefeeit warde /ür miefe 2ar
QaaZ, ttnd erst ein Arzt feonnte miefe feerafeipen, dass nicfe/8 sei.



GESt/HDHE/TS-AZACHF/CHrEAZ 79

Mm piawbe iefe aber wicfefc e/nmaZ fftm« dew Aerziew, d. fe iefe

fermpe dew A-w^st^ecZawfcen mcfei Zos, awcfe werm Zofe /est a> ei e

ocZer m/cfe am aiiciere Gedanken bemüke. Jcfe feafee dann panz

enp an/ cZer Ernst. Mm mnss Zcfe aber izocfe sapen, dass iefe aZ e

drei ScZmar,g'ersc/ia/Ze'a o/me jedes Anpstpe/üfeZ eriebte, d. i.

sobaZd Zcfe scZiwaîZfifer loarde, wurde es mir Ze/cfei und mcMs

macfete mir mefer etwas. /st das ?iZcbt ein Zeicfeen, cZass e;

Or^amsmMS aZsdann besser scfea//t? Es /rat m/t der Freude cuip

die Kinder nicfets zw tun, denn Zcfe batte cZamaZs /Znanz/eZZ

schwer.»

Die Antwort lautete wie folgt: «Ihre Mitteilung ist für mich eine

Bestätigung, dass Angstzustände bei Frauen öfters mit der Funk-

tion der Eierstöcke im Zusammenhange stehen, denn Sie schreiben

mir, dass bei Ihnen die Angstzustände immer vergehen, wenn Sie

in Erwartung sind. Man darf nicht vergessen, dass während der

Zeit der Schwangerschaft die endokrinen Drüsen ganz anders arbei-

ten. Die Eierstöcke, die Schilddrüse, kurz alle Drüsen mit innerei
Sekretion beginnen eine ganz andere Tätigkeit während der Schwan-

gerschaft. Es wird alles aktiver unter normalen Voraussetzungen.
Deshalb hatten Sie auch während der Schwangerschaft absolut keine

Angst. Trotzdem Sie in vermehrtem Masse finanzielle Sorgen hatten,

war der Angstzustand vollständig verschwunden. Sobald die Geburt
aber vorüber ist, kommen diese Zustände wieder. Es ist daher nötig,
dass Sie auf die Eierstöcke einwirken. Machen Sie viel Sitzbäder,
wie auch feuchtwarme Wickel auf den Bauch und auf die Eier-
stocksgegend Auflagen von gequetschten Kohlblättern oder von
Blättern des Riesenampfers. Nehmen Sie wenn möglich auch Ova-

san D 3, wie auch Avena sativa, das nutritive Mittel mit Gingseng
und Ignatia. Es wird Ihnen gut tun. Ferner ist es auch notwendig,
dass Sie nur leichte Nahrung zu sich nehmen, denn schwere Nah-

rung, also Eiweissnahrung, wirkt ungünstig auf das Blut. Sie macht
es schwer, wodurch Angstzustände wesentlich vergrössert werden.
In schwierigen Fällen, in denen die Sitzbäder nicht genügend wir-
ken, sollte eine Reiztherapie, eventuell eine Baunscheidt-Ableitung
auf die Eierstöcke durchgeführt werden. Sobald diese richtig arbei-
ten, werden Sie eine innere Entlastung beobachten können. Selbst-
verständlich ist auch eine seelische Umstellung nicht unnütz, indem
Sie sich irgendwie durch eine angestrengte Tätigkeit auf etwas
anderes konzentrieren. Auch die Atemgymnastik, wie ich solche
ausführlich in meinem Buch: «Der kleine Doktor» erklärt habe,
wirkt ausgezeichnet. Wenn Sie die Ernährung ganz neuzeitlich
durchführen, sich also auf Naturnahrung einstellen, werden Sie
sehen, wie der Körper dankbar darauf reagiert.»

Es ist interessant in solchen Fällen zu beobachten, wie sehr der
seelische Zustand mit körperlichen Störungen im Zusammenhange
steht. Vor allem sind es immer wieder die Funktionen der Eier-
stocke, die geregelt werden sollten, um seelischen Konflikten mög-
liehst vorzubeugen. Natürliche Anwendungen sind stets vorzüglich,
um den gewünschten Erfolg erzielen zu können.

AUS DEM LESERKREIS

Föhnkopiweh

Herr G. aus Zürich berichtete am 29. Mai unter anderem:

«Meine Aop/sc/imerze?i, die feauptsücfeZ/cfe bei Fo'feu an/traten,
sind nun, nac/idein wir noefe au/ Frucfeisa/te umpeste/Zt feaben,
uoZZständ/p nersefewunden.»

Nebst den Mitteln gegen hohen Blutdruck, also Arterio-Komplex,
Viscatropfen und Bärlauchwein erhielt der Patient auch noch ein
spezifisches Kopfwehmittel, das nicht betäubt, wohl aber den Kopf-
nerven Nährsalze zuführt und sie stärkt. Freiwillig hat der Patient
seine Diät sogar auf Fruchtsäfte umgestellt und dadurch den vollen
Erfolg erzielt. Es ist nicht leicht, ein typisches Föhnkopfweh weg-
zubringen. Den meisten Patienten fehlt die Ausdauer. Es genügt
nicht, die Mittel nur 14 Tage einzunehmen und die Diätvorschrift
drei Wochen zu beachten. Man muss durchhalten, wie es dieser
Patient tat, dann kann man meist auch den gewünschten Erfolg
erzielen.

Rasche Heilung von Wunden

Nicht allen ist bekannt, dass Kalk die Heilung von Wunden zu
beschleunigen vermag. Zum Wohle aller, die sich diesen zunutze
machen möchten, diene folgender Bericht von Herrn E. aus Z.,
der am 30. November letzten Jahres bei uns eingegangen ist:

«M/t dem CaZcntm feafee Zcfe fee/ Wwidfeefta?idMmp sefer pute

Er/aferunp maefeen können. I/user Knabe katie Zetzien Winter
einen Aassc/itap am Kücken arid Gesäss, das Mädcfeen an de>

Hand. Zuerst b/Zdeten s/efe kie/ne EZäscken, d/e dann zu /t/es-
senden Wimden wurden, d/e s/efe immer t/e/er e/n/rassen. Ais
dann seifest d/e Saifee vom Arzt n/efets kaZ/, streute Zcfe zer-
r/efeenes GaZcium-KompZea; au/ d/e Gase u?id Zepte d/eses Fui-

ver zwe/mai im Tape /risefe au/. ZVacfe einipen Tapen uiuiden
d/e Wunden trockener und scfeZossen siefe dann Zanpsam. GZeicfe-

zeit/p nahmen d/e Finder das CaZcium-KompZex auefe ein, wie

auefe nock SoZidapo. — Hs ist eine Freude, wie put /fere M/ttei
feeZ/en, seifest dann, wenn andere versapen.»

Ja, es ist wirklich eine Freude mit guten Mitteln helfen zu können,

ganz besonders in hartnäckigen und lästigen Fällen.

Erlolgreiche Heilung einer Eierstocksentzündung

Frau R. aus B., eine vielbeschäftigte Gärtnersfrau, die trotz vor-
heriger Eierstocks-Entzündung in Erwartung gekommen ist, be-

richtete unter anderem wie folgt:
«Ecfeon zweimaZ feaben Sie m/r so put pefeoZ/en, dass iefe m/cfe

auefe jetzt wieder au Sie weude. Fei meiner ietzteu Eierstocks-

Entzündtmp feaben Hire M/ttei uac/i /airzer Zeit pewirkt. Hei'

Arzt feat m/r damais pesapt, dass ick u/e mefer Kufee Mite,
weun ick m/cfe n/efet operieren i/esse. Es feat s/efe dauu e/u

Afezess pefe/idet, der s/efe au/ natürZ/ckem Wep peö//uet feat

uud verfee/Zt ist. Seitfeer war iefe immer sefer put «zwäp». Ais
Gdrtuers/rau muss iefe feait arbe/ieu uud kann m/efe niefet

sefeoueu.»

Solche Berichte sind sehr erfreulich, denn wenn man die Entzün-
dung mit chemischen Mitteln behandelt hätte, dann wäre die Aus-

sage des Arztes jedenfalls in Erfüllung gegangen. Statt dessen

nun aber haben die Naturmittel nebst den natürlichen Anwendun-

gen die Heilung und Gesundheit wieder gebracht. Ja, noch mehr,
denn die Patientin hatte sich für ihre junge Ehe schon vorher
sehnlichst aber erfolglos Kinder gewünscht. Da nach Eierstocks-
Entzündungen in der Regel eine Befruchtung sehr erschwert ist,
ist es doppelt erstaunlich, dass die Patientin nun dennoch in Er-
Wartung gekommen ist, ein Beweis, dass die Naturmittel ganze
Arbeit geleistet und die geschädigten Organe wieder vollauf regene-
riert haben. Hiezu war es nötig, den gesamten Organismus zu

unterstützen, was mit den üblichen Nierenmitteln, den Nerven-
mittein und ferner mit Usnea und Petasites geschah. Ferner musste
auch Naturnahrung mit eiweissarmer und salzarmer Diät und
reichlich Rohkost eingeschaltet werden. — Kein Wunder, wenn man
bei solch guten Erfolgen der Naturbehandlung treu bleiben will!

Interessante Zusammenhänge

Frau H. aus B. schrieb am 16. Juni folgenden Bericht:

«/efe feafee seit v/eZen Jaferen immer so /urefetbar /ettipe Haare
and feafee m/efe deswepen o/t sefer peärpert. Ee/m Go///ewr feat

man m/r immer pesapt, es pebe kein M/ttei pepen dieses Hefeei.

Mm feafee iefe erst £ EcfeäcfeteZcfeen Ovasan penommen wnd das
Hefeei ist panz wep. Meine Haare sind 1J Pape naefe der Wäscfee
noefe panz in/t/p und piänzend and meine Goi//euse ist panz
erstaunt darüber. — Hnd nwn danken wir /fenen noefe feerzi/efe

/ür /fere piiten M/ttei wnd KatscfeZäpe.»

Ovasan ist bekanntlich ein Eierstockspräparat, das die Funktion
der Eierstöcke regelt. Wenn nun durch diese Regelung auch die
Haare wieder gesund geworden sind, ist daraus festzustellen, dass
ein gewisser Zusammenhang besteht zwischen der Tätigkeit der
Eierstöcke und den Haaren. Es ist in der Tat so. Manche Schwangere
kann ihr allzufettes Haar erst wieder regenerieren nach der Geburt,
d. h. weil alsdann die Eierstöcke wieder ihre übliche geregelte Funk-
tion durchführen, wirkt sich diese auch wieder völlig normalisierend
auf den Haarboden aus. Es gibt allerdings auch Fälle, in denen sich
dies umgekehrt verhält. Kein Wunder, dass in solcher Lage keine
Haarmittel helfen. Die Ursache muss behoben werden, worauf auch
das Uebel wieder verschwinden wird. Es ist daher immer gut, wenn
man die Zusammenhänge erforscht und daraufhin die richtigen
Mittel und die zweckentsprechende Behandlung einsetzt. Zu be-
achten ist hiebei aber immer noch, dass ein und dasselbe Uebel nicht
bei allen der gleichen Ursache entspringt. Wir können also nichts
über den gleichen Leisten ziehen, sondern müssen stets individuell
vorgehen, wenn wir Erfolg haben wollen.

Veraw/wortZ/cfeer Kedaktor; A. VopeZ, Tea/en
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